
Push to talk - PTT - soll die neueste Mo- 
bilfunkrnode werden, bei Halbwüchsigen 
und Handwerkern. Push to talk ist das von 
Funkgeräten bekannte Wechselsprechen 
im Simplex-Betrieb. Einer spricht - iuft -, 
und alle anderen hören. Danach kann ein 
anderer der Gruppe eine PTT-Taste dnik- 
ken und antworten. Für diesen Walkie-tal- 
kie-Betrieb ist viel Gesprächsdisziplin nö- 
tig, denn keiner kann dem anderen ins 
Wort fallen. Außerdem empfiehlt sich ein 
wenig Vorlauf, damit sich die anderen an 
die Stimme gewöhnen und den Inhalt 
gleich beim ersten Mal mitbekommen. 
Lastwagenfahrer und sonstige Jedermann- 
funker auf CB (Citizen Band) haben das ge- 
lernt, Handwerker mit .Beh-ie~sfimk. auch. 
Wir haben PTT im Netz von T-Mobile mit 
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dfür 
den PTT-Betrieb geeignet, Sie brauchen 
eine Freisprechanlage, denn bei PTT hält 
man das Telefon wie ein Funkgerät vors Ge. 
sicht. Und sie nutzen bei uns für PTT nicht 
die Sprachkanäle, sondern Datenpakete 
über den GPRS-Kanal, also über 9 s  ,,Ge- 
neral Packet Radio Serviceu-Protokoll. Ent- 
sprechend zeitverzögert kommen die Nach- 
richten an, etwa eine Sekunde später. Das 
läßt sofortige Antworten fast störend spät 
kommen. Sprechen darf man höchstens 30 
Sekunden lang, und selbst dieser Tonschnip- 
sel kommt nicht immer in einem Stück an. 
Spricht bereits ein anderer, sieht man das in 
der Anzeige. Die Sprache hört sich erstaun- 
lich stark nach Profifunk an: mit einem har- 
ten Klack beginnend, danach schlecht und 
scheppernd. Bei T-Mobile soll Push to talk 
je Gerät und Tag einen Euro kosten - unab- 
hängig von Dauer und Zahl der PTT-Ge- 
spräche, monatlich bis 18 Euro. Irn Aus- 
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über SMS oder Infrkot eingeladen -&erden 
können. Größer darf der T-Freundes- 
kreis oder die zugehärige &&enrlienst- 
mannschaft nicht sein - das setzte T-Mobile 
fest. Läuft di4 Sache einmal, genügt ein 
kräftiger Druck auf die Sprechtaste, bis 
""geZahM, 
f i e  anderen h 
vem PIT eingebucht sind, egal wo, im sel- 
ben Netz im selben Land. Wer einen hört, 
weiß man nicht. Die Teilnehmerliste er- 
scheint leider stets leer. 

Wenn man F'TT mit der neuerdings be- 
liebten Internettelefonie vergleicht, ist die 
Technik enttäuschend. Beide nutzen Da- 
tenpakete zum Sprachtransport. Während 
die Plauderei' übers Internet geradezu 
phantastisch klingt, viel besser als mit ei- 
nem Festnetztelefon, ist PTT eine Erinne- 
rung an alte Fuiikzeiten und hört sich 
eher schlecht an. Yst die Netzplauderei 
meist kostenlos, soll P l T  ein eher teures 
Produkt werden. Kommt man mit den In- 
ternetgesprächen von Deutschiand aus bis 
ans Ende der Welt, funktioniert PTT nur 
mit dem jeweils eigenen Netzbetreiber, 1 
nicht zum PC oder zu einem anderen 
Handytyp. Hier gibt es also noch einiges 
ni tun. FRITZ JÖRNMICHAEL SPEHR 
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